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Iuv geff. WecrcHtung!
Im nächsten Planderstübchen beginnen wir mit dem

Abdruck zweier prächtiger Erzählungen von
Friedrich Gerstäcker:

Der Schiffszimmermann.
Das Wrack.

Bestellungen für den Monat September
tonnen fortwährend bei alle» Postämtern «ud
Landpostboten sowie bei der Exped. ds. Bl.
gemacht werden.

UoMische Meöerficht.
Der Kaiser hat am Montag in Berlin auf dem

Lempeihofer Feld in Gegenwart der Kronprinzessin, der
Prinzessin Eitel Friedrich und der Prinzessin Albert zu
Holstein-Glücksburg die von General von Kessel befehligte
große Hcrbstparade des Gardekorps abgenommen. Unler
den Zuschauern befanden sich die Mitglieder der abesfinischeu
Gesandtschaft in ihrer Nationaltracht, die englischen und die
amerikanischen Offiziere, die den Manövern beiwohnen, eine
Abordnung des russischen Dragoner-Regiments in Narwa
und eine brasilianische Offiziersdeputation. Auf dem Rück¬
weg zum Schloß wurde der Kaiser von einem zahlreichen
Publikum begeistert begrüßt.

Der bayrische Landtag ist auf den 27. d. M. ein-
berufen worden.

Auf der Haager Friedenskonferenz haben die
Präsidenten und Ehrenpräsidenten aller Kommissionen in
einer besonderen Versammlung beschlossen, an sämtliche
Regierungen den Wunsch zu richten, für die neue Friedens¬
konferenz alle Anträge durch ein engeres, aus neun Mit¬
gliedern bestehendes Komitee vorbereiten zu lassen und ein
detailliertes Programm aufzustellen. — In der Schieds¬
gerichtskommisston hat der italienische Delegierte Tornielli
erklärt, seine Regierung habe zwar stets in vorderster Reihe
für die Einführung des obligatorischen Schiedsgerichts ge¬
standen, er habe aber allerdings von Anfang an den Vor¬
behalt gemacht, daß womöglich eine Uebereinstimmung der
Ansichten in dieser Frage herbeigeführt werden müsse. Er
-alte es im Interesse dieser Einigung für notwendig, sich
»erzeit auf die Erklärung zu beschränken, daß ein obliga-
orisches Schiedsverfahren für juristische Fragen, besonders
ür die Auslegung internationaler Verträge anwendbar er-
cheine, daß aber die Regierungen aufzufordern seien, nach
orgsältiger Prüfung Vorschläge über die praktische An¬

wendung dieses Grundsatzes zu machen und untereinander
zu vereinbaren. In diesem Sinn behalte er sich vor, einen
Antrag zu stellen. Der erste österreich-ungarische Delegierte

„Wenn ich wegzieh' . . "
(Schluß.)

So führt die große Reise im Herbst eine ungeheure
Menge von Vögeln zusammen. Die meisten reisen wie die
Schwalben in Gesellschaften; aber nicht nur Artgenoffen
oder nahe Verwandte vereinigen sich, sondern die verschieden¬
artigsten Vögel finden sich bisweilen zusammen. So ziehen
Drosseln, mancherlei Finkenvögel, Bachstelzen, Lerchen oft¬
mals gemeinschaftlich. Der große Brachvogel wird vom
Goldregenpseifer begleitet; die Kiebitze haben die verschiedenen
Strandläufer zu Retsegenoffen; Kraniche und Reiher, Gänse,
Säger, Entenu. a. wandern friedlich zusammen. Andere
wieder reisen in kleineren Trupps oder auch einzeln, wie
die Waldschnepfen, die meisten Falken, die Nachtigall, der
Kuckuck, der Pirol, der Gelbspötter, die Grasmückenu. a.

An der Hand eines überreichen Materials sucht Gätke,
der erfahrene„Vogelwärter von Helgoland", nachzuweisen,
daß mtt einer einzigen, leicht zu erklärenden Ausnahme,
nämlich oer des Kuckucks, die jungen Vögel den Herbstzug
eröffnen und daß die Eltern erst nach Wochen ihnen folgen.
Wir wollen das „Für" und „Wider" dieser Ansicht hier
nicht erörtern; sie muß uns ja aus dem Grunde so unglaub-
lich' erscheinen, weil wir nicht einsehen können, wie die Jung¬
vögel ohne Hilfe der erfahrenen Alten den Weg nach dem
Süden finden sollen. Aber was sehen wir schließlich ein,
was begreifen wir von all den Problemen, die der Vogel¬
zug dem Forscher bietet! Die meisten Vögel ziehen des
Nachts, wenn Flußtäler und Meeresküsten, Gebirge und
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Mercy, sowie der erste deutsche Delegierte Freiherrv. Mar¬
schall und der erste schweizerische Delegierte Carlin erklärten
hieraus, daß sie auf dem Boden der von Tornielli ent¬
wickelten Anschauung eine Einigung für möglich erachteten.
— Die aus Konstantinopel stammenden Nachrichten, daß
dort Erregung herrsche, weil die Friedenskonferenz die
Türkei nicht mehr als Großmacht ersten Ranges anerkennen
wolle, find im Haag vollkommen unverständlich. Die Kon¬
ferenz hat sich niemals mit der Rangstellung der Türkei
beschäftigt, auch liegt kein Antrag vor, welcher direkt oder
indirekt den Schluß zuließe, daß von irgend einer Macht
die Aufwerfung dieser Frage beabsichtigt werde.

A«s Casablanca wird berichtet: Ein Eingeborener,
der aus Mzab zurückkehrte, gab an, die Stämme im Innern
des Landes würden gegen ihren Willen von fanatisch ge¬
sinnten Eingeborenen, die sich durch frühere Ankäufe mit
Waffen-und MunitionsVorräten versehen hätten, gezwungen,
die Waffen zu ergreifen. Es mache sich aber bereits Mangel
an Kriegsmaterial bemerkbar, da die Zufuhr infolge der
Ueberwachung durch die Kreuzer erschwert sei. — Muleh
Hafid fordert in einer Kundgebung die Eingeborenen auf,
die Franzosen in Casablanca nicht anzugreifen, außer wenn
fie in das Innere des Landes eindringen, empfiehlt ihnen,
Mannschaften auszurüsten und verspricht, jedem Kavalleristen
einen Sold von einem halben Duro und jedem Infanteristen
einen solchen von einem viertel Duro zu geben. — Admiral
Philibert hat am Sonntag nach Paris telegraphiert: In
den Küstenstädten ist nichts von Bedeutung vorgekommen.
Eine Abteilung, die südwärts von Casablanca eine Rekog¬
noszierung unternahm, stieß auf eine starke marokkanische
Reiterabtetlung und trieb sie in die Flucht. — Wie der
„Temps" aus Tanger meldet, hatte die niedere Bevölkerung
von Fez noch am Morgen des 30.Aug. von der Proklamierung
Muley Hafids zum Sultan keine Kenntnis. Die übrigen
Klaffen der Bevölkerung bewahren völliges Stillschweigen
über diese Tatsache. — Dem„Echo de Parts" wird aus
Fez gemeldet, daß Vorbereitungen zur Reise des Sultans
nach Rabat getroffen werden. Die Staatsbank gewährte
dem Sultan einen Vorschuß von 500 000 Piastern und
wird ihm ebensoviel bei seiner Ankunft in Rabat anweisen.
— Nach einer Meldung des „Daily Telegraph" aus Ma-
zagan ist Si Omar Ben Meched von Mulcy Hafid auser¬
wählt worden, um mit Noten, die der neue Sultan an die
Regierungen von England, Frankreich und Spanien richtet,
nach Europa zu gehen.

„Ueber die französische Fremdenlegion".
Berlin, 4. Sept. Der„Germania" macht man in

einem Schreiben aus Metz folgende beherzigenswerte Mit¬
teilung über die französische Fremdenlegion:

Die Interessen Frankreichs und die französische
Waffenehre werden zur Zeit in Casablanca durch Sol¬
daten deutscher Herkunft wahrgenommen, denn es
ist ausschließlich die Fremdenlegion, welche dort ihre
Tätigkeit entfaltet hat, und diese setzt sich fast ausschließ¬
lich aus Deutschen zusammen. Zu diesen Deutschen liefern
Wälder selbst einem scharfen Vogelauge kaum in schwachen
Umriffen sich zeigen werden. Sollen dies die Wegweiser
sein für den hoch in den Lüften segelnden Wanderer? Kann
der Vogel seinem Gedächtnis alles so fest einprägen, daß
er, nachdem er'S ein-, zwei- oder dreimal flüchtig gesehen,
nun auch selbständig seinen Weg findet?

Doch wozu solche Etnzelfragen, die schon so vielen
Forschern den Kopf heiß gemacht haben! Der Vogelzug an
sich, d. h, die Erscheinung als Ganzes genommen, ist ja
etwas so Wunderbares, ein so gewaltiges Ereignis in dem
Leben der kleinen Geschöpfe, daß wir kaum den Anfang ge¬
macht haben, einzudringen in das tiefe Geheimnis. Man
denkez. B. an unsere kleinen Erdsänger, die Nachtigall,
das Rot- und Blaukehlchen oder an die verschiedenen Laub-
vogelarteu. Im Wald und Busch sind sie seßhaft, wo ste im
dichten Unterholz umherhüpfen oder auf der Erde nach
Kerfen suchen. Das Nest steht auf oder dicht über dem
Boden, selbst in Höhlungen, die es halb verdecken; es bildet
für das Vogeldasein den Mittelpunkt, in dessen Nähe sich
die Gatten monatelang aufhalten. Tagsüber unternehmen
fie nur kleine Ausflüge, und die Nacht verträumen ste im
oder am Nest, das Köpfchen versteckt unter dem wärmenden
Flügel, kleine, hilflose Geschöpfe. Und nun kommt der Tag
der Abreise, ein Tag wie die andern alle; über die Flur
senkt sich der warme Hochsommerabend, oder graue Nebel
schleier steigen aus am Waldesrand in die klare Herbstluft.
Wer sagt es unserem Freunde, daß er jetzt wandern muß?
Aber unbesorgt und scheinbar zielbewußt lüftet das Vöglein
die Schwingen, mit aufgerichteter Brust fliegt es empor.
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leider hauptsächlich die reichsländischen Familien so über¬
aus zahlreiche Opfer, die nach Afrika gehen und dort an
Leben und Seele zu Grunde gehen. Englische Blätter
haben berichtet, daß sich die Fremdenlegionäre bei der Be¬
schießung und Besetzung Casablancas die schrecklichsten Un¬
taten zu schulden kommen ließen. Es ist bedauerlich,
daß sich gerade im gegenwärtigen Augenblick
deutsche Federn finden , die durch unrichtige
Angaben die Anwerbung für die Fremden¬
legion zu begünstigen  suchen. Gerade die Reichsländer
haben das größte Interesse daran, daß die heillosen Zu¬
stände in der Fremdenlegion bekannt werden. Es ist von
deutschen Blättern geradezu gewiffe'nlos, die Behauptung
aufzustellen, Mißhandlungen in der Fremdenlegion seien aus¬
geschloffen; im Gegenteil: ste find an der Tagesordnung
und tragen vielfach einen geradezu scheußlichen Charakter,
während die Offiziere ganz gleichgültig zuschauen. Die viel¬
gerühmte Pension nach 15 Jahren ist nur eine lockende Vor¬
spiegelung. Den wenigsten gelingt es, bei den unerhörten
Strapazen auszuharren Noch schlechter ist es mit der
Aussicht, Offizier zu werden; für einen Deutschen ist das
letztere insbesondere, wie die Tatsachen lehren, vollständig
ausgeschlossen. (Mpst.)

Gages-Weuigüeiten.
An« Gtadl und Land.

Nagold, V. September.
* Vom Rathaus. Die Neuaufrichtung der Schloß¬

bergfahne wird an WerkmeisterH. Benz zum Preis von
400^ vergeben, ein billigeres Offert war nicht zv erlangen.
— Bezüglich-eines Baugesuchs der Kettenfabrik Fr. Speidel
wegen Erstellung eines Nebengebäudes, in welches eine
Wassergasanlage kommen soll, wirdK. Oberamt berichtet,
daß der Gemetnderat nichts einzuwenden habe, sofern in
Beziehung auf lästige Gerüche und Explosionsgefahr nichts
zu fürchten sei, was sich seiner Beurteilung entziehe. —
Verlesen und unterzeichnet werden die Bestimmungen, unter
welchen das K. Postamt die Einlegung einer Entwäffer-
ungsdohle in der Leonhardsstraße vornehmen kann. — Ver¬
geben wird die Eisenlteferung zu den Brückengeländern an
die Firma BergL Schmtd. Die Schlofferarbetten an die
vereinigten Schloffermeister. — Beschlossen wird behufs
Vertilgung der Feldmäuse eine Prämie von1 Pfg. pro
eingeliefertes Tier auszusetzen. Die im Jahr 1903 von
der Stadt angeschafften hölzernen Mausfallen werden leih-
ungsweise abgegeben. Diese Abgabe und die Empfangnahme
der gefangenen Mäuse besorgt Spitalmetster Gauß. —Damit
ist die öffentliche Sitzung geschloffen.

Bondorf, 5. Septbr. Gestern abend brannte  hier
die Hopfendarre von Seifensieder Rapp  ab . Durch das
schnelle Eingreifen der Feuerwehr und das gute Funktio¬
nieren der neuen Wasserleitung wurde weiteres Umsich¬
greifen des Feuers verhindert.

Nenweiler, 5. Sept. Entgegen einer kürzlich von
verschiedenen Blättern verbretteten Notiz, wonach Nagolder
Die Heimat, die bekannte, mtt Baum und Strauch, mtt
Fels und Wasser verschwindet im Abenddunkel, und bald
umgibt unfern Freund in der kalten Höhe die tiefe Nacht. . .
Da verkündet im Osten die matte Dämmerung den neuen
Morgen; vielleicht am Ufer des BodenseeS, vielleicht am
Gestade des Mittelmeeres begrüßen die ersten goldenen
Sonnenstrahlen den Wanderer, der jetzt rastet vom nächt¬
lichen Flug, sein Gefieder ordnet oder eifrig nach Nahrung
sucht. Erst die Abenddämmerung mahnt zu erneutem Fluge.
Er weiß nicht, wie wett die Wasserfläche sich dehne, wie
fern das Ufer sei, welches neue Rast ihm gewähren würde;
kein Merkzeichen ist ihm gesteckt, kein Leuchtfeuer, nachdem
er den Pfad zu lenken vermöchte, dennoch aber breitet er
unverdrossen seine Flügel— und erst in den niegeseheneu
Palmen des glühenden Afrika erkennt der Jungvogel das
endliche Asyl der Ruhe."

Wie die Zeit der Ankunft, so ist auch der Termin der
Abreise bei den verschiedenen Zugvögeln recht verschieden,
dazu in den einzelnen Jahren durchaus nicht gleich. Im
allgemeinen verlassen uns diejenigen am frühesten, die spät
bei uns eintreffen; doch gibt eS Ausnahmen genug, der
Storchz. B., der schon im März seine alte Wohnstätte
aufsucht und bereits im August wieder gen Süden zieht,
wo von Kälte oder Nahrungsmangel nicht die Rede sein
kann. Recht pünktliche Reisende find die Mauersegler, die
uns mit ziemlicher Regelmäßigkeit schon um den1. August
verlassen, nachdem fie am 1. Mai oder doch nur einige
Tage früher oder später bei uns eingetroffen find. DaS
schönste, wärmste Sommerwetter kann den reiselustigen Vogel,



Imker Bienenstöcke im hiesigen Wald avSgesetzt hätten, ohne
Erfolge zu haben, wird uns mitgeteilt, daß kein Nagolder
Imker daran beteiligt ist. Der betr. Korrespondent muß
sich täuschen.

Reubulach, 5. August. Am Sonntag entstand im
Gemetndewald ein Waldbrand, der aber rechtzeitig gelöschwerden konnte.

r. Stuttgart , 4. Sept. Ein schreckliches Unglück
hat sich heute früh auf der Gänsheide ereignet. Der In¬
haber des Restaurants Bubenbad, Herr H. Roos , wollte
die Dunggrube leeren. Die emporsteigenden giftigen Gase
betäubten ihn, so daß er in die Jauchegrube stürzte. Der
Schwager des Verunglückten wollte Hilfe leisten und wurde
dabei gleichfalls ohnmächtig, so daß auch er in die Grube

l stürzte. Beide fanden den Tod. Branddirektor Jacoby
stellte vergeblich Wiederbelebungsversuche bei beiden Verun¬
glückten an.

Dar« Shei« , 3. Sept. Die vom Internationalen
Sozialistenkongreß für die Abgebrannten bewilligte Summe
von 500 Frs. ist an das Hilfskomitee abgeliefert worden.
Ein an den Absender der Summe gerichtetes Dankschreiben
des Vorsitzenden des Komitees, Herrn Amtmann Schlecht,
svricht die Bitte aus. den herzlichen Dank für die reiche
Spende an maßgebender Stelle zum Ausdruck zu bringen
mit der Versicherung, . daß das vom Internationalen Kongreß
für die durch das Lrandunglück schwer getroffene Gemeinde
bekundete und betätigte Mitgefühl überall wohltuendst be¬rührt hat."

r. Reutliuge », 4. Sept. In letzter Zeit wurde
mehrmals schon von Einbrüchen in die Wohnungsräume
deS Dienstpersonals verschiedener hiesiger Häuser berichtet.
Es gelang nunmehr der Polizei, den Täter in der Person
des 32 Jahre alten Emil Reicherter aus Metzingen zu er¬
mitteln. Der Einbrecher, der verheiratet ist, hat vor zwei
Jahren die gleichen Taten verübt Md wurde damals schondafür bestraft.

r. Rottweil , 4. Sept. In Zimmern wurden Sonntag
nacht bei Streithändeln einem 25jährigen Pulverarbeiter
mehrere Messerstiche beigebracht, von denen einer lebens¬
gefährlich ist. Der Täter, ein 29 Jahre alter lediger Fa¬
brikarbeiter, ist verhaftet.

r. Vom Reidliuger Tal , 4. Sept. Die Folgen
des diesjährigen Futtermangels zeigen sich schon in bedenk¬
licher Weise. Aus den gestrigen Viehmarkt war eine Menge
Vieh geführt, aber es fehlte an Käufer. Außer enragierten
Handelsleuten zeigten sich keine Liebhaber und das drückte
sehr auf den Preis. So wurdez. B. manchem Viehbesitzer
auf dem Markte für seine Tiere weniger geboten als am
Frühjahrsmarkte und die Landleute mußten sich notgedrungen
entschließen, emweder zu ganz geringem Preise zu verkaufen
oder ihr Vieh wieder heimzunehmen. Dieser Zustand könnte
sich leicht zu einer Krisis auswachsen, besonders bei dem
Umstand, daß im Hits. Bezirk fast gar kein Obstertrag Heuer
zu verzeichnen ist und die Landleute ein Masse Geld zum
Aufkauf auswärtigen Obstes brauchen, um ihren Haustrunk
anzuschaffen. Die.Futternot wird erst im nächsten Frühjahr
noch an Schärfe zunehmen und ein Preis von 4—5 ^
pro Zentner Heu oder Oehmd wird dann nichts Seltenes sein.

r. Aale «, 4. Sept. Bei der Einfahrt des Stutt¬
garter Zugs in die hiesige Station verunglückte heute der
Zugführer Brezinger von Stuttgart dadurch, daß er beim
Üeberfahren der Weiche vom Zuge geschleudert wurde und
sofort tot war. Der Verunglückte ist verheiratet und stehtin den 50ger Jahren.

r. Bartensteiu , 3. Sept. Im benachbarten Weiler
Klopfhof brach heute stütz im Wohnhaus des Gütlers Bach
Feuer aus. Las Wohnhaus wird von drei Familien be¬
wohnt; es ist nebst einer Scheune bis auf den Grund nieder¬
gebrannt. Bach ist nicht versichert Die Entstehungsursache
ist unbekannt.

r. Weilheim «. T ., 4. Sept. Die Bauarbeiten zur
Eisenbahn Kirchheim—Weilheim schreiten rüstig voran und
so ist begründete Hoffnung vorhanden, daß der Termin zur
Fertigstellung der Bahn, welcher auf 1. Mai nächsten Jahres
ein Kind des Südens, der sein Bürgerrecht bei unS erst
seit verhältnismäßig knrzer Zeit erworben zu haben scheint,
rocht verlocken, noch ein paar Wochen„zuzugeben", aber
ebensowenig läßt er sich durch Kälte oder Nässe im Juli
veranlassen, vorzeitig aufzubrechen. Der Pirol zieht nur
wenig später; nach Ende August habe ich ihn nie mehr bei
u -s bemerkt. Die zarten Insektenfressers verlassen uns
spätestens Anfang September: Gelbspötter, Wendehals,
Drofselrohrsänger, die gelbe Schafstelze, die Wachtel, der
graue Fliegenschnäpper, der rotrückige Würger.

Im Lause des Herbstmonds geht dann auch den meisten
andern Zugvögeln der Gedanke an die Reise im Kopfe he¬
rum. Noch vor Ende des Monats ziehen Nachtigall und
Blaukehlchen, die meisten Rohrsängerarten, die Gartengras¬
mücke, da; Müllerchen, der Plattmönch, die Mehrzahl unserer
Schwalbenu. v. a. Aber noch immer sind Wald und Flur,
Hof und Garten auch im Oktober von ausgesprochenenZug¬
vögeln belebt; Stare und Feldlerchen, Singdrosseln, Haus-
rotschwän;chen, weiße Bachstelzen, und Gebirgsstelzen, Rot¬
kehlchen und andere mehr treiben sich lustig umher.

Manche haben sich zu großen Scharen zusammcnge-
schlagen, und es scheint alle eine gewisse Unruhe zu be¬
herrschen, wie sie auch uns Menschen ergreift vor Antritt
einer längeren Reise. Die Lerchen fangen an zu streichen;
bald fallen sie hier ein auf einem Stoppelfeld, bald dort
auf einem Kraut- oder Kartoffelacker, bis sie plötzlich ver¬
schwunden sind, wenn winterlich kaltes Wetter eintritt. Die
Stare halten, zu Scharen von Hunderttausenden vereinigt,
ihre wunderbaren Flugübungen ab. Es scheint, als ge-

festgesetzt sein soll, eingehalten werden kann. Jetzt erst
sieht MM, welch ungeheuren Bogen die Bahn vom Vorstadt¬
bahnhof Kirchheim aus um den südlichen und östlichen Teil
der Stadt Kirchheim macht; viele Eisenbahnschienenlängen
hätte man da ersparen können, wenn man zwischen der
Bleiche und der Fabrik Weise abgezweigt hätte. So sindet
eine Abzweigung erst bei der Faberschen Fabrik etwa 1 km
südlich der Stadt statt. Da wäre es vielleicht das Ein¬
fachste gewesen, auf dem Lenninger-Tal-Bahngeleise aufwärts
bis Dettingen den Weilheimer Zog zu führen und von Det¬
tingen ab über den großen wohlhabenden und industriereichen
Ort Bisfingen zu fahren.

Aach, 3. Septbr. (DonauverfickerungSfrage.) Die
Hegauer Aach ist seit heute früh völlig grün gefärbt; der
Färbungsversuchan der Verfinküngsstelle btt Fridiützen ist
damit gelungen. (Mpst.)

r. Mm , 4. Septbr. Die Rattenplage  ist hier so
groß geworden, daß man auf ernstliche Vernichtungsmaß¬
nahmen sinnen mußte. Das städtische chemische Untersuch¬
ungsamt will nun eine Probe mit dem neuen Rattenver¬
tilgungsmittel Virus, eine besonders wirksame Art Typhus¬
bazillen, die nur Mäusen und Ratten schaden, machen.
Heute wurden mit diesem Mittel getränkte Brotstücke in allen
Kanälen, in den Häusern und an den Kehrichtlagerplätzen
ausgelegt.

Ravensburg , 4. Sept. In dem benachbarten Wil¬
helmsdorf ist der Vorsteher dieser Gemeinde, der bekannte
Leiter der Taubstummenanstalten und des Knaben-Jnstituts
daselbst, Dir. Johannes Ziegler,  heute früh gestorben.
Mit ihm verliert die Innere Mission des Landes eine ihrer
markantesten Persönlichkeiten.

Das Koufirmatiousbüchlei«.
Aus Kreisen der evangelischen Kirche Württembergs

wird hiezu in der „Fkf. Ztg." eine längere Abhandlung
veröffentlicht. Das Konfirmationsbüchlein  soll eine
Aenderung erfahren, heißt es u. a. aber nicht der Geist des
Büchleins soll anders werden, nur die Form.  Die gegen¬
wärtige Form, welche schon 200 Jahre alt ist, sei für unser
heutiges Empsiuden in religiösen Dingen zur lehrhaft und
der schlichten Sprache der Bibel entspreche es an vielen
Stellen ebensowenig wie dem kindlichen  Verständnis.
So will denn die Oberkirchenbehörde der im Herbst wieder
zusammentretenden Landessynode einen neuen Entwurf vor¬
legen. Es seien darin keine tiefgehenden Neuerungen vor¬
gesehen, aber im ganzen bedeute der Entwurf einen Fortschritt
und im Religionsuntericht überhaupt sollte aller Stoff mehr
unter dem pädagogischen  als unter dem konfessio¬
nellen  Gesichtspunkt gewählt werden. Es gibt nun Geist¬
liche und weite Kreise des Volkes, die darüber anders denken.
In Stuttgart wurdez. B. eine Versammlung abgehalten,
welche an die Oberkirchenbehörde die dringende Bitte rich¬
tete, doch jede Aenderung des Büchleins zu unterlassen, da
durch eine solche Neuerung zumal im gegenwärtigen Zeit¬
punkt eine schwere Beunruhigung der kirchlichen Kreise unseres
Landes eintreten müßte. Außerdem werden vom„Christlichen
Verein junger Männer" in Stadt und Land Unterschriften gegen
diese Neuerung gesammelt. Aber weun nicht im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt, wann kommt endlich der Zeitpunkt für
olche Neuerungen? So fragt der„Kirchliche Anzeiger" für
Württemberg.

Man mag nun über diese Sache denken, was und wie
man will, so dürfte es jedenfalls geraten sein, der besteh¬
enden und begreiflichen Beunruhigung weiter Kreise des
Volkes, namentlich auf dem Lande dadurch entgegenzuwirken,
daß in der breitesten Oeffentlichkeit Erklärungen dahin ab¬
gegeben würden, wie sich die Oberkirchenbehörde, die doch
sicherlich nur das Beste des Volkes will, die Aenderungen
lurechtlegt und aus welchen Gründen  sie in dieser
Richtung bei der VII. Evangelischen Landessynode vorstellig
zu werden gedenkt.

Deutsche» Reich.
Berlin , 3. Sept. Im Grunewald in der Nähe des

Teufelssees wurde gestern die 20jähr. Eddy von und zu
horche die ganze riesige Wolke dem Kommando eines Gene¬
ralissimus der Armee; bald wird die Masse breiter, bald
schmäler, jetzt teilt sie sich, und bald vereinigen sich wieder
die Züge. Aber jetzt ein ungeheurer Ball, der sich dreht
um eine Achse, eine Cumuluswolke, die unheimlich schnell
durch die Luft schießt.

Heinrich Gätke kann nicht Worte genug finden, uns
eine Vorstellung von den Ungeheuern, in dicht gedrängten
Massen dahinstürmenden, fast endlosen Scharen zu geben,
wenn sie der Herbstzug übers Meer führt. Auch die Drosseln
vereinigen sich zu größeren und kleineren Gesellschaften. Die
Rotkehlchen, deren stimmungsvoller Gesang noch vor kurzem
an den schönen, sonnenhellen Herbsttagen den buntgefärbten
Laubwald belebte, streifen in der Mitte des Weinmonds
langsam durchs Land und ziehen schließlich ab, bis auf
einige, die es wagen, dem eisbärtigen Herrscher des Nordens
Trotz zu bieten. Am Fluß und an schilfreichen Seen und
Teichen treiben sich große Trupps von weißen Bachstelzen
und Gebirgsstelzen umher; sie warten, bis alles beisammen
und bereit ist zur großen Reise. Aber mancher von den
scheinbar so zarten Vögeln hält doch auch im Winter treu
zu uns.

Nur einer laßt sich nicht stören in seinen Lebensge-
wohnheiten trotz der Wanderfahrt, die ihm in dcn letzten
Oktobertagen bevorsieht; das ist unser Hausfreund, daS
Hausrotschwänzchen(Rutieillu tit ^s slli.f), Noch am Tage
vor dem Abschied sitzt der niedliche Vogel wie sonst aus
dem Dachfirst und läßt sein komisches, klirrendes Liedchen

Mühlen, die in der Charite als Krankenpflegerin tätig war,
bewußloS aufgefunden. Die Lebensmüde, deren Vater ein
Rittergutsbesitzer in der Provinz Posen ist, hatte Lysol ge¬
trunken Md sich außerdem zwei Schnittwunden an der linken
Pulsader beigebracht. DaS Motiv der Tat soll Liebes-
gram sein. Der Zustand ist ernst.

r. A«S Hoheuzoller », 4. Sept. Die Vorbereit¬
ungen zu der Hechinger landwirtschaftlichen und Industrie¬
ausstellung find jetzt bei den letzten Arbeiten angelangt.
Für vorzügliche Zugsverbindungen wurde gesorgt. Die
ganze Ausstellung wird mit elektrischem Licht und elektrischer
Kraft versorgt. Die Tübinger Militärkapelle ist gewonnen
worden. Es finden Luftballonaufstiege statt. Verschiedene
Aufführungen, Volksfeste und ein Festzug werden veranstaltet.
Auch ein Festschießen der Schützen findet statt.

Die Mannheimer Ausstellung ist, so schreibt
man der Drfztg., keine Industrieausstellung, sondern eine
Gartenbauausstellung. Dieser Begriff nun erscheint dem
großen Publikum im ersten Augenblick wenig verlockend.
Man denkt an lange Reihen aufgestapelter Obst- und Ge¬
müsesorten, an endlose Flächen Topfblumen usw. und glaubt,
dies alles in jeder Markthalle ebenso reichlich und geschmack¬
voll aufgebaut zu sehen. Doch dies ist ein großer Irrtum.
Der Obst- und Gemüsebauz. B. ist in den letzten Jahr¬
zehnten ein wichtiger Faktor unserer Volkswirtschaft in
Deutschland geworden. In demselben Maß, wie wir mit
ausländischem Getreiden versorgt wurden, hat sich unsere
heimische Landwirtschaft auf andere Anbaufrüchte legen
muffen, und wer heute die oberrheinische Tiefebene von
Straßburg bis Frankfurt durchfährt, ist erstaunt darüber,
wie verhältnismäßig wenig Kornfrüchte gebaut werden,
während das ganze Land mit Gemüse, Hopfen, Obstu. dergl.
bestellt ist. Und in der Ausnutzung des Obstes und des
Gemüses hat sich auch die Verwertungsindustrie in ge¬
waltigem Umfang durch Neuerungen aller Art betätigt, so
daß wir hier ein Stück volkswirtschaftlichenLebens vor uns
haben, das in unserer industriellen Zeit gar nicht genug
gewürdigt werden kann. Wer also eine Ausstellung studien¬
halber besuchen will, der findet auf einer großen Gartenbau-
Ausstellung so viele Anregungen und eine solche Fülle von
Neuem, daß er angenehm überrascht wird. Aber auch in
ästhetischer Hinsicht bietet die Mannheimer Gartenbau-Aus¬
stellung ungeheuer viel. In den künstlerischen Sondergärten
haben moderne Künstler, wie Max Länger, Peter Behrens,
Hermann Billing, Schultze-Naumburgu. a. eine Fülle sehr
eigenartiger Ideen niedergelegt, die uns reichen Stoff zum
Nachdenken bieten. Der künstlerische Genuß, den wir em¬
pfinden, wenn wir durch alle diese herrlichen Gartenanlagen,
von denen jede ein Programm ist, hindurchgehen, wird uns
sobald nicht wieder geboten.Wer ein Auge für schöne Naturbilderhat, wer das Weben und Wirken des menschlichen Geistes auf
diesem eigenartigen Gebiet, wo Natur und Kunst sich kreuzen,
zu beobachten gelernt hat, wer Sinn für die Schönheit der
Pflanzenform, für die Pracht der Naturfarben besitzt, der
sollte nicht versäumen, die Mannheimer Ausstellung aufzu¬
suchen, die in dieser Hinsicht einzig in ihrer Art dasteht.
Daß sie nach jeder Richtung hin einen vollen Erfolg bedeutet,
das wird seit ihrer Eröffnung am 1. Mai in tausend Me¬
lodien gesungen. Ein unablässiger Fremdenstrom ergießt
sich über die Stadt Mannheim, von der bisher die meisten
Menschen nur sehr wenig gewußt haben, und da in der
Umgebung Plätze wie Heidelberg, der Schwetzinger Park,
der Baden-Badener Talkesselu. a. ganz hervorragende An¬
ziehungspunkte für den Naturschwärmer bilden, so wird man
es verstehen, daß in diesem Jahr Mannheim der Platz ist,
den man besucht, und seine Ausstellung die Sensation, die
man erlebt haben muß.

Frankfurt, 3. Sept. Vor einiger Zeit ging eine
Mitteilung durch die Blatter, wonach die spanischen Schatz¬
schwindler  jetzt gefaßt seien und der Schwindel ein Ende
habe. Da dies schon wiederholt gemeldet wurde, ohne daß
der Schwindel aufhörte, durfte man diesmal nichr ohne
Grund mißtrauisch sein. Und richtig: Heute erhielt die
„Fkf. Ztg." von einem Leser wieder einen Schwindelbrirf
mttgeteilt, der in Madrid am 26. August, also erst vor
erschallen oder Mt nach den wenigen vorüberfliegenden In¬
fekten; am andern Morgen ist er verschwunden.

Lebt alle, alle wohl, ihr wanderlustigen Sänger; ich
wollte, ich könnte mit euch ziehn! 's wird einem schwer
ums Herz bei jedem Abschied— doch getrost! wen der
Winter nicht„mitnimmt", der wird den Kuckuck ja wieder
rufen hören im kommenden Lenz. Auf Wiedersehn, auf
frohes Wiedersehn!

FalgeudesGcschichtche» erzählt die„Straßb.Post":
Zu einem Imker kommt eine Bauersfrau und erzählt, sie
habe vernommen, daß er durch seine Bienen Gicht aus dem
Körper vertreiben könne. Der Imker, kein Freund von
vielem Reden und Fragen geht zu seinem Bienenstände,
fängt einige Bienen ein und setzt sie der Frau ohne weiteres
in den Nacken, indem er dafür sorgt, daß sie kräftig stechen.
Da wendet sich die Frau unter Stöhnen wütend herum
und versetzt dem hilfreichen Manne zwei schallende Ohrfeigen.
„Du dummer Schinderhanncs", schreit sie giftig, „ich hob
gar kein Gicht, die hett jo min Mann!" und damit verließ
sie schimpfend und stöhnend vor Schmerzen den verblüfft
dastehenden Heilkünftler.

A«- de« Meggendorser -Blättrr « . Seufzer.  Verleger
(der »ine neu» Zeitung gegründet hat , »u seinem Freunde): „Ach,
wenn wir nur schon so viel Abonnenten hätten , als sich uni Mitar¬
beiter angrboten haben!' Galgenhumor.  Herr (zu einem Wetn-
fälfchrr, der wegen Färben dev Weine» «»geklagt ist): „Also heut»
wird ihre Verhandlung sein?' - „Ja .' Hn-r : . Nun ?' - . Ichwerde leider — Farbe bekennen müssen!'



wenigen Tagen , geschrieben worden D , M Beweis dafüd , daß
die Schwindler entweder nicht gefaßt sind, oder daß andere
sofort an ihrer Stelle das Geschäft ' mit frischen Kräften
fortsetzen . Um etwaigen behördlichen Nachforschungen einen
Anhaltspunkt zu geben, teilen wir mit , daß der angeblich
im Gefängnis sich befindende Briefschreiber wiederholt dringend
ersucht , die Zustimmung des Adressaten nicht einem Briefe
anzuvertrauen , sondern ein Telegramm an folgende Adresse
zu senden : Liomsr ^ .nton Antonio 6tri1o 9 piso eaarto
Llaärlä . Natürlich empfiehlt der Bnefschreiber strengste
Verschwiegenheit.

Göttiugeu , 2. Sept . Daß der Hofzug des Kaisers
durch übermäßige Geschwindigkeit unter Umständen in Ge¬
fahr kommen kann , wenn die für den Zug bestimmten Sonder¬
fahrpläne nicht mit der nötigen Sorgfalt zusammengestellt
werden , beweist folgender , von der Frkf . Zig . berichtete Vor¬
gang : Anfang letzter Woche wurde im Bereiche der hiesigen
Eisenbahnbetrtebsinspektion von eine« höheren Beamten des
Eisenbahnministeriums eine peinlich genaue Untersuchung
auf betriebstechnischem Gebiete angestellt . Die Veranlassung
hierzu ging direkt vom Kaiser aus , der am Samstag voriger
Woche von Wilhelmshöhe kommend nach Schwerin fuhr
und die Eisenbahnstreckt Kassel-Göttingen -Hannover benutzte.
Den Beamten und Angestellten , die während des Passierens
des Hofzuges auf der Strecke postiert wurden , war es aus¬
gefallen , daß der Zug mit einer noch nie beobachteten Ge¬
schwindigkeit heranbrauste . Noch mehr aber war es dem
Kaiser selbst ausgefallen , dessen Anordnung dahin geht , daß
der Hofzug auf freier Strecke nie schneller als 70 Klm . in
der Stunde — innerhalb der Stationen bedeutend lang¬
samer — fahren soll . In der Nähe von Alfeld , wo die
Strecke besonders kurvenreich ist, rief die Geschwindigkeit des
Zuges eine so schaukelnde Bewegung der Salonwagen her¬
vor , daß der Kaiser , der nicht annehmen konnte , daß ent¬
gegen dem Verbot schneller als 70 Klm . gefahren wurde,
nur die Erklärung fand , am Bahnkörper oder der Gleisan¬
lage müsse etwas nicht in Ordnung sein. Der Kaiser
richtete deshalb bei seiner Ankunft in Hannover sofort ein
Telegramm an den Eisenbahnminister des Inhalts , daß
eben durchfahrene Strecke einer alsbaldigen Revision zu
unterziehen sei. Der Minister nahm daher Veranlassung,
sofort einen Dezernenten dieses Ministeriums nach Göttingen
zu beordern . Dieser hat nun in Begleitung von Betriebs¬
beamten die Strecke in einem Extrazuge abgefahren . Der
Lokomotivführer mußte auf freier Strecke den Extrazug mit
genau derselben Geschwindigkeit fahren wie den Hofzug des
Kaisers , und da stellte es sich heraus , daß der Hofzug mit
der kolossalen Geschwindigkeit von 90 Kilometer in der
Stunde gefahren war , wodurch in den scharfen Kurven die
schaukelnde Bewegung hervorgerufen wurde . Im übrigen
ergab die Untersuchung , daß der Bahnkörper in Ordnung
war . Das Studium des Sonderfahrplans für den Kaiser¬
zug ergab jedoch, daß die Ankunftszeiten auf den einzelnen
Stationen so kurz bemessen waren , daß unter einer Ge¬
schwindigkeit von 90 Klm . nicht gefahren werden konnte,
wenn eine erhebliche Zugverspätung , die mit Rücksicht auf
die für den Empfang getroffenen Vorbereitungen unter keinen
Umständen eintreten durfte , vermieden werden sollte . Auch
der auf der Lokomotive des Kaiserzugs befindliche Regier¬
ungsrat mußte wohl oder übel den von der Eisenbahn¬
direktion Kassel beglaubigten Fahrplan innehalten und konnte
nicht verhindern , daß der Hofzug in dem übermäßig schnellen
Tempo gefahren wurde.

Helgoland , 4. Sept . Nach Beendigung der gestrigen
rigen Uebungen der Hochseeflotte ging die Deutschland mit
dem Kaiser an Bord nachmittags hinter der Düne vor
Anker . Der Kaiser begab sich dann an Bord der Hohen-
zoller , die wie die Deutschland , nachts vor Helgoland blieb.
Die einzelnen Verbände der Flotte dampften nachts zu den
heute beginnenden Manövern außer Sicht.

Zu der Koblenzer Laudesoerratsaffäre,
worüber wir dieser Tage berichteten , wird weiter gemeldet,
daß die vorgenommene Verhaftung eines Vizcwachtmeisters
vom 23 . Feldartillerie -Regiment veranlaßt wurde , durch die
bet Aachen erfolgte Festnahme eines Zivilisten , in dessen
Besitz sich geheime militärische Druckvorschrtften für die
Artillerie vorfanden , die den Stempel des 23 . Feldartillerie-
Regiments trugen . Bei seiner Vernehmung gab der Vize¬
wachtmeister an , daß ihm die Papiere gestohlen worden
seien ; der Zivilist , bei dem sie gesunden , sei ihm vom
Manöver her als Einwohner einer westdeutschen Stadt be¬
kannt , habe ihn im Regimentsbureau besucht und während
dieses Besuches sei er — der Wachtmeister — auf kurze
Zeit abberufen worden . Das Alleinsein im Bureau habe
der Betreffende dann benutzt , um sich die fraglichen Geheim¬
schriften anzueignen . Ob und inwieweit diese Angaben auf
Wahrheit beruhen , wird die weitere Untersuchung ergeben.
— Ueber zwei weitere Verhaftungen , die anscheinend beide
mn der Koblenzer Affäre in Verbindung stehen, wird ge¬meldet:

Köln , 2. Septbr. In Herbesthal an der belgischen
Grenze wurde unter dem Verdacht des Landesverrates
der Schriftsteller und Redakteur Schiawara aus Solingen
verhaftet . In seiner Wohnung wurde bei einer Haussuch¬
ung eine Menge Belastungsmaterial gefunden

Trier , 2. Sept . Feldwebel Klein vom 8. bayerischen
Infanterie -Regiment in Metz wurde im Manövergelände
verhaftet , angeblich wegen Spionageverdachts . Klein ist
dicnstältester Feldwebel der Metzer Garnison.

Der verhaftete Feldwebel wurde nach Metz in Unter¬
suchungshaft gebracht . Er soll verdächtig sein, zu dem
verhafteten Redakteur Schiawara Beziehungen unterhalten
zu haben.

Weiter wird zu der Affäre gemeldet , baß die in der

Wohnung de- früheren Redakteurs Schiawara aufgefunde¬
nen Briefschaften ebenso wie die bei dem verhafteten Vize¬
wachtmeister in Koblenz beschlagnahmten Anhaltspunkte da¬
für ergaben , daß außer den bereits Festgenommenen noch
eine Anzahl Personen in die Spionageaffäre verwickelt sind;
weitere Verhaftungen stehen deshalb bevor . Schiawara
machte seit längerer Zeit ausgedehnte Reisen , darunter auch
mehrfach Abstecher nach Parts . In einem belgischen Grcnz-
orte wurden in den letzten Tagen noch zwei Militärpersonen
verhaftet , die gleichfalls Beziehungen zu dieser Affäre haben
sollen ; ferner nahm man in Mainz einen Unteroffizier fest.
— Ueber die Persönlichkeit Schiawaras wird berichtet:

Köl « , 3. Sept . Schiawara war seit 22 Jahren in
Solingen , zunächst Redakteur des Solinger Kreisblattes,
dann Brauereidirektor und schließlich Zeitungsverleger . In
letzter Zeit unterhielt er pro korma ein Weltpanorama.
Die Polizei wurde dadurch auf ihn aufmerksam , daß er
große Aufwendungen machte , die zu seinem Einkommen in
keinem Verhältnis standen . Schon bei seinem Besuch der
Kaisermanöver in Koblenz erschien er der Spionage ver¬
dächtig.

Ein Eisenbahnunglück.
Berlin , 3. September. Amtlich wird gemeldet: Der

Schnellzug 6 ist auf der Strecke Rehfelde -Strausberg
zwischen Kilometer 29,9 und 31,3 ganz entgleist und steht
in Flammen . Beide Hauptgleise sind gesperrt . Ein
Lokomotivbeamter und acht Reisende sind leicht verletzt.
Die Verletzten und die übrigen Reisenden sind mit einem
Hilfszuge nach Strausberg befördert worden . Die Weiter¬
beförderung erfolgt mit dem nach Berlin zurückkehrenden
Schnellzuge 13 . Die Dauer der Störung wird voraus¬
sichtlich mehr als 12 Stunden betragen . Hilfszüge und
Aerztewagen sind von Berlin Schlesischer Bahnhof und
Lichtenberg angefordert und bereits an der Unfallstelle ein¬
getroffen . Vorortzüge können bis Strausberg fahren.

Rehfelde , 4. Septbr. (Amtlich.) Der Zug Nr. 6
entgleiste auf freier Strecke bei Lm 30,2 zwischen Reh¬
felde und Strausberg , und zwar die Lokomotive mit sämt¬
lichen Wagen bis auf die beiden letzten. Leicht verletzt
wurden vier Reisende , der Heizer , der Zugführer und der
Wagenwärter . Beide Gleise find gesperrt , voraussichtlich
aber binnen 30 Stunden wieder fahrbar . Untersuchung ist
eingeleitet . Die Entgleisung ist infolge Bahnfrevels ent¬
standen . An einer 15 m langen Schiene wurden an dem
einen Stoß an den Laschen sämtliche inneren Schwellen¬
schrauben gelöst vorgefunden.

Bromberg , 4. Septbr . Da die Strecke zwischen
Strausberg und Rehfelde infolge der Entgleisung des
Schnellzuges auf etwa 24 Stunden gesperrt ist, werden die
V -Züge über Frankfurt a . d. Oder -Küstrin umgeleitet . Der
übrige Personenverkehr wird durch Umsteigen an der Unfall¬
strecke aufrecht erhalten.

SerlchtSsaal.
Freiberg (Sachsen), 3. Sept . Der aus der Sieben-

lehner Brandsttfteraffäre bekannte ehemalige Bürgermeister
Barthel von Siebenlehn wurde von der ersten Ferien¬
strafkammer des hiesigen Königlichen Landgerichts wegen
Betruges in 12 Fällen , Beamtenbcstechung in 6 Fällen und
Untreue im Amt in einem Falle zu 2 ' /« Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . In Sachen
der Brandstifteraffäre hat sich Barthel noch vor dem Schwur¬
gericht zu verantworten.

Anslknd
Marienbad, 3. Sept . König Eduard ; reist Freitag

nachmittag über Egcr -Nürnberg -Karlsruhe -Straßburg -Avri-
court -Nancy -Calais nach London , wo er Samstag , 6 Uhr
nachmittags eintrifft . Er nimmt nirgends längeren Auf¬
enthalt . Die Gerüchte über eine Zusammenkunft des Königs
mit Fälliges find unbegründet.

Budapest , 2. Septbr. Bei den zwischen den Orten
Mezökomarom (Komitat Veszprim ) und Hidveg (Komitat
Baranya ) stattfindenden Schießübungen wurden drei Arbeiter
auf dem Felde von Soldaten auf 3000 Schritte Entfernung
getroffen . Alle drei sind ihren Wunden erlegen ; auch mehrere
Zugtiere wurden getötet . Eine Untersuchung ist eingeleitctworden.

Mailand , 4. Sept . Die stzilianischen Schwefelberg-
werksbesttzer haben infolge der herrschenden Absatzkrisc er¬
klärt , außer Stande zu sein, die bisherigen Arbeiterlöhne
zu bezahlen . Infolgedessen wurde >..m 3 . von sämtlichen
40000 Arbeitern der Ansstand verkündet . Infolge der
aufgeregten Stimmung werden Unruhen befürchtet . Mili¬
tärische Verstärkungen sind nach der Insel abgegangen.

Paris , 31. August. Der „Kapitän von Havre" ist
ziemlich schnell ermittelt worden ; es ist im Grunde genommen
ein harmloser junger Mensch, der seit geraumer Zeit geistige
Defekte aufweist . Er ist aus sehr gutem , wohlhabendem
Hause , Sohn eines großen Holzhändlers von Orbec und
heißt Boquet . Von dcm Abenteuer hat er nicht den ge¬
ringsten Nutzen gehabt , sondern im Gegenteil viel Geld
als Leutnant zur Sec ausgegeben . Bei seiner Festnahme
auf dem Bahnhofe von Cherbourg trug er noch die Uniform
und blieb dabei , ein Recht auf sie zu haben , da er der
Sohn des Vize-Admirals de Cuvervillc sei. Diese fixe
Idee kann man ihm nicht nehmen . Der Marine -Unteroffizier
Court , der als Befehlshaber der beiden Torpedobote 228
und 229 den falschen Offizier sozusagen installierte , ist,
obgleich an seinem guten Glauben kein Zweifel bestehen
kann , zur Verantwortung aus Havre nach Cherbourg be¬
rufen worden . Selbstverständlich wird die Sache bereits
nicht nur zu neuen Angriffen gegen den Schlendrian in
der Marine , sondern auch zu Scherzen und selbst litera¬
rischen Satiren ausgebeutet.

Brüssel , 4. Sept . Eine Brandstifterbande setzt
die Umgebung von Aelst in Schrecken . 35 Häuser und
Bauernhöfe wurden in den letzten Wochen durch Brand¬
stiftungen vernichtet . Am 3. Sept . wurden an mehreren
Stellen Plakate gefunden , in denen für diese Woche 5 weitere
Einäscherungen angekündigt werden . Die Gendarmerie hat
noch keine Spur von den Verbrechern.

Antwerpen , 3. Sept . Die Hafenkrawalle nahmen
im Laufe des TageS einen noch größeren Umfang an . Die
Erregung der Arbeitermassen steigert sich ständig . Sämt¬
liche Arbeiter an Bord der am Kai liegenden Schiffe wurden
angegriffen und mißhandelt , so daß fast alle die Arbeit
einstellten ; die Kohlenträger feiern ebenfalls , so daß die
Schiffe keine Kohlen fassen können . Verschiedene Schiffs¬
kapitäne wurden von den Matrosen mißhandelt . Der Hafen¬
betrieb ruhte nachmittags vollständig.

Odessa , 2. Sept . Um den Tod des bei dem Ent¬
laden einer Bombe verunglückten Offiziers und dreier Polizei¬
leute zu rächen , organisierte der Verband echt russischer
Leute gestern eim Pogrom , welches noch andauert . Die
Raufbolde laufen , auf die Juden schießend, durch alle
Straßen . Drei Juden sind getötet , gegen 60 schwer
verwundet . Die Polizei ist untätig . Kein einziger
Raufbold wurde verhaftet . Es herrscht eine große Panik.

Die Church Army und der „Hauptmatt « vo»
Köpenick ". Der Generalsekretär der Church Army in
London , eine Organisation , die analog der Heilsarmee , sich
mit praktischer Sozialreform und Wohltätigkeitspflege be¬
faßt , hat sich vor einiger Zeit an Kaiser Wilhelm mit
einer Immediateingabe des Inhalts gewandt , den wegen
des bekannten Köpenicker Kassenraubes zu vier Jahren Ge¬
fängnis verurteilten Schuhmacher Voigt zu begnadigen.
Das Gesuch wurde laut „ Allg . Ztg ." auf dem Instanzen¬
wege seitens des kaiserlichen Zivilkabinetts an das Justiz¬
ministerium zur Begutachtung gegeben. Der Justizminister
hat nunmehr dem Petenten Mitteilen lasten , daß er keinen
Anlaß finde , die Haftentlassung Voigt zu verfügen bezw.
seine Begnadigung beim Kaiser zu befürworten.

London , 3. Sept . Aus Simla wird gemeldet: Ein
Grauen erregender Fall einer kanibalischen Mordtat
hat sich in Hanthawaddy in Birma zugetragen . Zwei
Birmesen find beschuldig , daß sie einen Mann und ein
Weib getötet , geröstet und zum Teil verzehrt haben.
Diese abscheuliche Tat ist auf einen seltsamen Aberglauben
von wunderbaren Wirkungen , die dem Genuß von Menschen¬
fleisch zugeschrieben werden , zurückzuführen.

New Uork , 2 . September. Angeblich japanische
Forschungsrelsende hißten die japaniiche Flagge auf
der Proteus -Insel in der Nähe der Philippinen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart , 2 . Sept . LandeSprodnttenbiirsr . Bon der ab-

gelaufenen Woche ist folgende » zu berichten : Die Witterung war
trocken und wurde nur von kurzen Gewitterregen unterbrochen ; die
Temparatur war heiß . Bon den maßgebenden Plätzen de» Aus¬
land » wurde zwar eine einheitliche PreiSrichtung nicht gemeldet,
doch ist nach einigen Schwankungen die Tendenz fefigrblirbe « . > «
den inländischen Sckirannen waren die Zufuhren wegen der Oehmd-
ernte schwach . Der Verkauf ging rasch und zu guten Preisen von
statten . Da » Geschäft in Landgrrste hat begonnen , die Käufer
können sich aber uur zögernd entschließen , di » hohen Preis , zu be¬
willigen . « n der heutigen Börse war der Besuch gut , die Umsätze
bewegten sich aber in mäßigen Grenzen und beschränkten sich auf
die Deckung de » notwendigen Bedarf ».

G » notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart , je nach
Qualität und Lieferzeit : Weizen württ 2I .bO- 22 .5v Rumän.
23 .50 - 24 - Ulka 28 50 - 24 - , « ztma 23 .50 — 24 — , La Plata neu
23 50 — 24 .— , Roggen württ . nom . 19 — 20 .— , Gerste württ . neu
20 .50 — 21 50 . Pfälzer nom 22 50 - 28 .— , ungarische werk . 23 .- 23 .75,
Haber württ . alt 20 .— 21 .— , württ r eu 18 50 — 19 50 , Mai » , La Plata
16 .25 - 16 .75 , Donau 16 .- 16 .25

Mehlpreise per 100 Kilo inkl . Sack : Mehl Nr . 0 33 .50 - 84 . —
Nr 1 32 - 32 .50 Nr . 2 30 .50 - 31 . - ^ t , Nr . S 29 .- 29 50 ^ ,
Nr . 4 27 .50 — 28 .— Euppengrie » 33 .50 - 34 — Kleie 11 «a
(ohne Sack ).

r . Tuttlingen , 4 Sept . Auf dem hiesigen Ziegrnmarkt
galten Böcke i « Alter von 6 - 8 Monaten 25 — 60 Ziegen 27
bis 43 und diesjährige Lämmer 14 - 26 ^ Der Handel in
Zuchtböcken war sehr lebhaft . Am Platze waren auch fünf aus¬
wärtige Ankauf - kommisfionen , die zum Teil au » weiter Ferne ge¬
kommen waren . Die » u »fuhr von Zuchttieren in da » In - und
Ausland ist ganz bedeutend.

Hopfe «.
Mannheim , 80 . Aug . In Walldorf sind 500 Ztr . prima Ware

zu 50 - 70 gekauft worden , in Ketsch zu 55 — 60 in Phillipl-
ourg zu 45 - 50  Mannheimer , Bruchsaler und Nürnberger
Händler haben den Kauf begonnen , aber die Produzenten , die mit
dkn gebotenen Preisen nicht bestehen können und den übertriebenen
Wrltrrnteschätzungen mit Recht mißtrauen , halten sich noch zurück.

Stuttgarter Kurse vom 4 . September 1S « 7.
3 '/ , W . Hypoth .. « ank 1912 92 .20
»' /, , 1915 94 50
3'/, Rentenanstalt 1914 94 .75
4 W . Berein » bank 1905 99 5«
4 .. 1907 99 .50
4 . , . 1913 100 . -
3 ' / , .. .. 1910 94 50
3'/, Stadt Stuttgart 90 .25

4 W . Etaat » oblig . 1915 101 .26
3' / , , . 1900 92 40
3 . . -
t W . Treditverein 1913 100 20
3 ' / , . 1912 92 .20
3 ' / , . . ganzj . Zin » 96 —
4W . Hppoth .-Bank 1900 99 30
4 „ 1908 99 .30
4 „ 1917 100 —
3ft,_ . verloSba re 93 .20 _

Auswärtige Todesfälle^
Elisabeth » Walz,  ged . Weißer , 51 I ., Altensteig. _
Eine bezeichnende Antwort gab sein einfacher Bauer , als

von anderen eine Beibringung von 3 oder 4 Ztr . Thoma - mehl auf
den Morgen zum Stallmist Verschwendung genannt wurde . Gr er¬
widerte : »Wenn wir uns im Herbst über unsere Ernten unterhalten,
wollen die Nachbarn mir nicht glauben , daß ich vo « Morgen 20
bi » 30 Garben mehr geerntet habe und daß auch der Erdrusch vom
Schock ein höherer war al » bei meinen Nachbarn , die doch aus den
flleichen Böden wirtschaften , aber unr chtig düngen ; wa » sie glauben,
kan» mir gleichgültig sein , wenn ich nur den Nutzen habe ".

Witteruugsvorhersage . Freitag den 6. Septbr.
Heiter , trocken, wärmer.
? uek und Verlag der G W Iailer 'sche-i Buchdruckers '- . .

Za' Nage ', ' . — Z '.- »u Rrd ' ktien verautwortttch : K Pan ".



Landw. Bezirksverein Nagold
Die Landwirte des Bezirks werden hiemir auf den

Rottweiler Znchtvtehmarkt
am 11. ds. Mts . aufmerksam gemacht.
« Schalth.-Aemter können über die näheren MarktverhältnifseAuskunft geben.

Mit Rücksicht auf den Heuer erfolgten gemeins. Farrenaufkauf in
der Schweiz werden Unter,tutzungen zum Biehaufkauf in Rottweil ausder Veremslafse nicht gewähr:.

Nagold , den4. Septbr. 1907.
Der Bereinsvorstaud:

_ _ _ Reg.-Nat Ritter.
Nagold.

WmM -VerlichtlW
Bon heute ab befindet üch mein Geschäft iu dem früheren

Auweseu des Karl Harr, Leimsabrikanteu iu der Burgstratze
»ud bitte ich meine werte Kundschaft, das mir bisher eutgegeu-
grbrachte Bertraueu auch auf diesem Platze bewahren zu wollen.

Mehlhaudluug.

gelS Mrlc 54000. r6000. 22500.
S000 riai iie Hsuptgevinne ier

>am 16.—20. September in Berlin zur Ziehung I
kommenden Koloniatlotterie 16891 Gewinne

mit zusammen Mark 270000 bares Geld.
IOrigmalloseä 1 11 Lose 10 Porto und Liste 25
jempfiehlt

I . Schwelckert, Lotteriespezialgeschäft Stuttgart,
Marktstr. « , Telefon 1921.

Hier bei: Zaiser'sche Buchhdlg., Wilh . Weinstein;
!in Wildberg bei: Fris. Pfister.

. . . . . . . . . . . . . . . .

Niederlage: ^ ol». Llntvlrnnot :, Küfer, Bi»x«1S.
V»1«Iv »88vr.

Verlag de» vidllograplilldien Instituts ln Lelprig und Wien

Allgemeine Länäerkunäe
Meine klU5gabe

Von Vrolellor vr . MUielm 5'ievers
Mit 6S lextkorten und Profilen, ZZ Xartenbeilogen und 24 lateln in Nolr-

lctinitl, /ltrung und Farbendruck
2 vänd « In Leinen ged. ruje  10 Mark oder l? Lieterungen ru je I Mark

0er erlte band i!t loeben erlrkienen.
vie erlte Lieferung rur Nnlictit, krolpekte koktenkrei durck

die ^7 ^ «Lss ^ sche

2 tsrii -Wo 11 sn
ltsd

HoräclsMaodSQ ^VoMränuusroi
L Larnm ^ rnspjitiiöi 'si

^Itona -Labrsukslä
8ln ä vr 8tklL 88 LKv rvlinvo llevo

Ldrlo ^ s 'Äiiis.
V» »Ivlit«rliLItOoli, «s>»t e>s k. drlkS«ru»»iiu«IIsiin»c>i.Verlzuss-klstglL rii gMaiMM LirM lirsM wL lrM».

Kesunden'
; wurden in

hiesiger
Stadt einige

^ tzelödetrSze,
teilweise mit Portemon-

Eigentumsansprüche find
geltend zu machen und zu erweisen.

Nagold, 4. Sept. 1907.
Stadtsch.-Amt:

Brodbeck.

naies.

Uutertalheim.
Am Freitag den 6 . Septbr.

mittags 12 Uhr
werden im Wege der Zwangsvoll¬
streckung gegen bare Bezahlung
verkauft:

Eine jüngere und eine ältere

Knh,
1 Pserd,

7 Jahr alt und ca 90 Zentner

He«.
Zusammenkunft bei der Rose,
Gerichts vokzieherftelle.

Nagold.
Weißen

'WsIlMlg'
empfiehlt

N « 11vr.

2ur ZleuenMeriillg
empfehle

!s.Kristall-Zucker
und Kandis

sehr billig

Nagold.

Zrrunlrodien-Anlretr,
Mr - gsrkokr , Mr-
rovie Mlirscitkolile»
empfiehlt billigst

ScbmarrwalUverein.
UerscbSnerungs- uncl

premaenverkrbrsverein
llagolck.

Sonntag , den 8. Sept. >007:
Vereinzsuzllttg uscll V/i!äberg

über Bad Rötenbach, Kühlenberg(auf dem neuen Fußweg jetzt bequem
zu ersteigen!) Sulzer Eck.

Abmarsch: 1'/. Uhr mittags vom Bahnübergang oberhalb
des schwarzen Adlers.

Zu dem Ausflug werden insbesondere auch die verehrl. Kurgäste
eingeladen.

Der Vorsitzende:
Rechtsanwalt Knobel.

NeAlikcheHich^ ozf'

l!er Lüüljeukchen
oo bürgerlicsien oc>

MmM
sseisviekelMM
, lVl.2.25 - . ,
olilieöeckllM. ^ ^ is 7i.^

^ keiiim ffzljzeWVIieslgelegsM
ällfMeWliegMegekie
^ lageslektüke

sollte llie
vellkrkie

^eicilsoosf
felilen.

Verlongen 5ie
ftobenummel'

, gratis ufrsnko vom
Mgllerßeiikclieii^ ictiLiiozt

'älMLttirs . /flarienstr.ll.

Nagold.
Unterzeichneter hat ca 40 « Ltr.

guten

»bstmost
und ca «00 Ltr . guten neuen

Träubleswein
im Auftrag billig zu verkaufen.

Joh . Guteknnst, Küfer
Nagold.

2 Geißer
und 1 14 Tage altes
Lämmchen

verkauft
Wilh . Fritz, Schuhmacher.

Bollfeti

äußerst schmackhaft und schön gelocht.
Bei 15 Pfd. 80

„ 25 „ 76 „
„ 40 „ 70 „

franko Nachnahme.
Z Ä̂SlllL OvttL « ,

Kirchheim-Teck.

SrMLlllvu
blendend schönen Teint , weiß», sammet-
weiche Haut , »in zartes, reines « eficht
nnd rosige», jugendsrisch,s AnSfehe«
erhält man bei tLgl. Gebrauch der echte«
Steckenpferd-Lilienmilchseife

». Berg « « « ckc Rabebrnl,
mit Schutzmarke: Steckenpferd,

b St . 50 Pf. bei: G>. w . oee»HpM«. ! » «I».

dckiutr
tlgrkL.

Das beste Veilchenseifenpulver
mit den

schönsten und prächtigsten Geschenken in jedem Paket
ist Lsvuluors Voitolivu-

86ik6upulvsr « VLUPVL Lv
Jeder Käufer ist sicher hochbefriedigt und kauft nicht» andere» mehr!
In den meisten GeschäftenL 15 Psg. zu haben.
Vorsicht! Man acht» auf den ges. gesch. Namen . Goldperle' und den Kaminfeger!

Fabrikant: v »rl vomtr »«», ê öppluxvn.

Sehr vertraute lljähr.

Kapp-
Stute

(Belgier) ist mit
jeder Garantie ab¬

zugeben.
Hof Röteuhöhe-Nagold.

Rothe Stern Linie
Dojlllsimxser von

Auskunft erthellen:
die Lvu lüatv tu-äLtrror̂ vr

oder deren Agenten
Vkllb. klstvi-, Buch druckereibefitz er

iu liltsuststx,
v» l dr kdr«lck«»»t»St.

Aufklebe-Adressen
empfiehlt G. W. Zckiser.

reinste /̂ geks
24 erste Aus^sicknuntzeri

LL!/H/. //of//srsrs/?ts/7
fiteste deutscds dectsieüereise<-nU»ioe-r ISLS.

lock
allen Ratten bringt sicher

Velir 'lsttrrttvirUllcl »«!».
Haustieren unsch. 6 mal prämiert.
Mehrere 100 Anerkenn. Dos. 0,50 u.
1 Mk. in den

Apotheken in Nagold und
Aliensteig.

"WWiils
Solide, fleißige Arbeiter finden

sofort dauernde, lohnende Beschäftig¬
ung bei

I . I Ziegler,
LtzsviiL » I »»6l« «1r1v,

Wildberg.

Für sofort wird ein älteres

gesucht.
Näheres durch die Exp. d. Bl.
Gesucht wird aus 1. Oktober ein

fleißiges älteres

Mädchen,
das kochen kann, in ein besseres Haus.
Auskunft erteilt die Exped. d. Bl.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold:

Geburten: Ernst Robert, S . d. Ernst
Heinrich Blum , Taglöhner» hier, den
4. September.

Todesfälle: Gottlob Christian, Sohn de»
Gottlob Echweikle,Bäcker», 7 Monat
alt, den 4. September.
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